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Dir Schlachten in 
Galyirn. 

Seit Monaten bereits stehen die Vorgänge aus 
dem Kriegsschauplätze gegen Rußland im Vorder-
gründe der Beachtung. Die schweren, großen Kämpse 
im Westen, da» blutige Ringen um einzelne Schützen-
zräben, um zerschossene Dörser oder gar um den 
lrümmerhausen einer Zuckerfabrik werden kaum be-
achtel, obwohl sich auch dort aus französischem und 
belgischem Boden Gewaltige« begibt, militärische Er-
eignisse sich abspielen, die große Schlachten au» den 
Kriegen der Vergangenheit weil in den Schatten 
stellen, die ungeheure Opjer ersordern und die sür 
den AuSgang des Kriege» von nicht geringerer Be-
deutung sind als die erfolgreichen Kämpfe der Ver-
bündeten im Osten. Man nennt eben im Westen 
immer dieselben Orte, die Berichte sind kurz und 
kmpp gehalten, sie sagen nicht viel, sie tonnen auch 
»ichl viel erzählen, denn in große» Ziffern drücken 
sich die Ersolge nicht aus und die Verschiebungen 
im Besitze des Gelände« sind geringfügig. Da lobt 
sich der Zeitungsleser die Meldungen vom östlichen 
Kriegsschauplätze. Da kann man aus der Landkarte 
die Fahnen täglich neu stecken und täglich sich des 
anch aue der Haustarte sichtbaren Erfolge» der 
•Bässen der Verbündeten sreuen. Es ist auch Große» 
im Lause der letzten sechs Wochen im O>ten Gali-
jitit geschaffen worden. Seit unserer letzten Zusam-
menfassung der Kriegsereignisse ist weiter in Gali« 
zien bedeutender Raum gewonnen worden. Prze» 
•qel ist nicht bloß gesallen, unsere Truppen h>'ben 
von Süden und von Osten her in Bewegung gesetzt, 
trat die Stellungen der Russen im Südeil des Dniestr 
zu nehmen und e» ist gelungen. Slanislau, um da» 
seit dem Bormarsch unlerer Truppen aus dem Sü-
den der Bukowina zegen den Pruth und gegen den 
Dnjestr zu standhielt, das. nachdem unsere Truppen 
Solomea genommen und darüber hinaus gegen Not« 
><ii marschiert waren, trotz der Zähigkeit des An-

griffe» nicht zu nehmen war, ist jetzt im Besitze der 
Verbündeten. 

So folgt ein Erfolg dem anderen seit dem ge. 
wältigen Durchbruche im Westen Galiziens. Schon 
stehen die Truppen nicht mehr in Mittelgalizien. 
Das Gebiet, da» man Ostgalizien zu nennen hat. 
ist erreicht und nur wenige Kilometer sehlen noch 
um die Hauptstadt Galiziens, Lemberg zu besetzen. 
I n der Tat suhlen sich auch die Russen dort nich: 
mehr sicher genug, sie beginnen mit der Räumung. 
Das geschieht, nachdem erst vor wenigen Wochen 
der Zar in Pizemysl geweilt hat, um durch das Er-
scheinen seiner ..geheiligten Person" zu bekunden, 
daß er von nun an das in Mittelgalizien gelegene 
österreichische Bollwerk al» sein geheiligte» Lano an-
sehen will. Der Zar ist abgezogen und wenige Wo. 
chen daraus siel Przemysl in unsere Hände und nun 
muß sich Gras BobrinSkq. der Statthalter sür Ga-
lizien, mit dem.Geoanken vertraut machen, daß er 
in nicht allzuscrner Zeit den Sitz aus Lemberg weg 
in irgend ein galizisches Grenzstädtchen verlegen 
wird müssen, um dort noch für einige Zeit den 
Schein der ruffischen Statthalterschast aus österrei-
chischem Gebiete zu wahren. Das sind nicht bloß 
militärische hoch zu wertende Ereignisie, das sind 
auch Ereignisse von ganz bedeutendem politischen 
Gewichte. Ob sich wohl Italien zum Eintreten in 
den Weltkrieg entschlossen hätte, wenn vor seinem 
Uebereinkommen mit Frankreich, England und Ruß« 
land diese Ergebnisse der Kämpse in Galizien vor« 
gelegen wären? Diese Ereignisse werden aber auch 
sicher nicht veisehlen, einen besonoeren Eindruck in 
den sonstigen neutralen Staaten zu machen. Und 
darum sreuen wir uns so sehr der gewaltigen Er-
solge der Verbündeten aus dem galizischen Kamps» 
platze. Hier wird nicht bloß der Krieg entschieden, 
hier werden auch die wirksamsten Kämpse um die 
Seelen der Neutralen geführt. Was IN Ga lizien in 
den letzten sechs Wochen geschehen ist, beweist der 
ganzen Welt die Unbesiegbarkeit der zwei Kaiser-
mächte in Mitteleuropa, zeigt, daß da» deutsche und 
österreichische Heer noch in voller Kraft aus den 

Kampssel dern steht und daß es eitle Märchen Und, 
bestimmt, da» «»»land irrezusühren und in seinem 
Urteile über die Zentralmächte zu trüben, wenn 
von einer Zermürbung oder Erschöpfung der 
tirmacht Oesterreich» und des Deutschen Reiche» ge 
sprachen wird. 

Der Weltkrieg. 
I n Galizien die ruffische Hauptsront gewaltig 

durchbrochen, in Flandern die Franzose» entscheidend 
geschlagen, die Italiener am Jsonzo mit schweren 
Verlusten heimgeschickt, türkischer Sieg an den Dar-
daneUen und dazu die Schreckensherrschaft deutscher 
und österreichischer Tauchboote: das ist die Hoffnung?» 
srohe Signatur des Tage». Wenn e» so weitergeht, 
so kann es nicht mehr lange dauern. 

Der Krieg mit Italien. 
12. Juni. Amtlich wird verlautbart: Die Ein-

zelkämpse und Artilleriekämpse am Jsonzo dauern 
fort. Bisher haben die Italiener auf dem östlichen 
Flußuser nur bei Monjalcone und starfreit, an 
Punklen, die vor unserer Kampffront liegen, Fnß 
gefaßt. Gestern erstiegen gegnerische Abteilungen bei 
Morgengrauen bei Plawa die östlichen Userhöhen. 
wurden aber wieder herabgeworsen. An der Kärnt-
ner Grenze wiesen unsere Truppen feindliche An-
griffe auf die Uebergänge in der Legend des Monte 
Paralba ab und besetzten diesen Berg. 

Ein Versuch der Italiener, den Monte Piano 
wiederzugewinnen, scheiterte. Ansonsten schiebt sich 
der Feind in einzelneu Grenzräumen allmählich an 
unsere Stellungen heran. So steht er in Cortina 
d'Ampezzo. Fiera die Primiero und Borgo. 

13. Jani. Am Jsonzo sanden in den beiden 
letzten Tagen namentlich bei Plava ernstere Gesecht« 
statt. Der dort am 11. d. von der Brigade Ra« 
veuna unternommene Versuch, die östlichen Userhöhen 
zu gewinnen, endete mit dem Rückzng dieses Feindes. 

(Nachdruck verboten). 

Aas Kreuz in den Aeskiden. 
Novelle»? »on Ar». ReSke. 

Donnernd braust e» hin über die Gipsel der 
Betkiden. dem Waldgebirge zwischen Galizien und 
Ungarn . . . 

Aus den abschüssigen Steingipseln und Hängen 
die wie Wellenberge sich reihen weit . . . weit . . . 
hat seit Monaten der wagehalsige Titanenkamps der 
deutsch - österreichisch'ungarischen Truppen mit der 
Riesensront der Russen gewütet. 

Riesensront? Die wankt lange schon, ist trotz 
dn unermeßlichen Reserven zusammengeschmolzen in» 
Siauenhasie. Ein Leichevseld waren die talksteiner-

Wellenberge . . . und darüber hinhastende Trup-
penteüc, pseisende Kngelu, der ohrenbetäubende Krach 
der Granaten . . . Feuersäulen . . . Stöhnen . . . 
Blulspritzen . . . taumelnde Soldaten . . . fliegende 
Fetzen von Menschenleidern . . . . 

Zarückgeebbt zu bedeutungslosen GesechiSkämpsen 
ist da» Riesenringen, — auf wie lange? 

Desto gewaltiger und wilder aber tobt die 
Echnreschmelze, die in schäumenden Sturzbächen zu 
Tal geht. Ausgepeitscht von ihren Strudeln ergießt 
sich ter Laborczafluß in mächtiger Kraft von der 
Höh« de» Gebirge», durch blendend weiße Kalkberge 
mit wildromantischen Zacken, hin zur Ebene . . . . 

Hier, aus den durchweichten Landstraßen wie 
<ms den Zickzackwegen zur Paßhöhe herrscht, ein 
duittbcwegteS Leben und Treiben aller Rassen der 
itonarchu', mit ihren Tragtieren, Wägelchen und 

Pserden. Alle im Dienste des Krieges, gleich der 
duftenden „Gulaschkanonen" und Moiorbatterien, die 
vorübergleiten an niedergebrannten Dörfern, an Ru-
inen. Baracken und Lazaretten und — an Kreuzen, 
die überall ragen und in ihrer Schlichtheit Unendliche« 
erzählen . . . 

Wenn die Aprilsonne zur Rüste geht, flammt 
es rot hin über eines dieser Kreuze. Es liegt hart 
«m steilen Wege, da» stumme Kreuz von Holz, da-
ran. windbewegt, ein Weidenbusch hängt. Es ist ein 
Rcis von dem Weidenbaum vor seiner Liebsten Hau« 
unweit in der Bukowina. 

Das Hau» ist verwüstet . . . der Baum . . . 
nun, der eben nicht. . . Und da hat nun eine 
Freundeshand . . . 

Bon dem Weideubusch. von dem roten, dem 
goldenen Strahl steigt e» herauf aus verwehten Ta-
gen: Leben, ich grüße dich! und dich, Heimat, du 
wundervolle! 

Ein Huzule — da» sind die Tiroler des Ostend 
— war der Niki gewesen, ein Sohn der Berge cher 
wie alle seines Stamme« von schlanker, ritterliuge 
Gestalt, eines Tages nun, als er von dem Gipsel 
dc« Giumaleu abwärts gestiegen war in die HännS 
de» Raren/ vernahm er ein leise« Rutschen oder 
Kollern, begleitet von einem Schrcckenslaut. Blitz« 
schnell rollten bunte prächtige Webereien, und nun 
ein Korb, an ihm vorbei, den steilen Hang hinab. 
Sich umschauend, sah er in ein paar angstspiegelnde 
Feuerangen . . . . . . . 

Schwarze Zöpse halte die Toska und einen klei-
nen blütenjungen Mund. Der hatte auf die Fragen 
de» Niki ausgekramt, wa» geschehe»: Lange, müh-

sehlige Arbeit am Webstuhl und — nun — der — 
ganze Erlös — dahin . . . 

Ei, warum denn? hatte der junge Bergbauer 
gefragt, und bevor noch die Toska geredet, war er 
wie eine Gemse den steilen Hang hinabgeklettert und 
halte Stück für Stück glücklich erwifchl. Weil nun 
der Korb mühselig zu »ragen war aus dem schlüpf-
rigen Wege, hatte der Niki die Last genommen. Ge-
spürt aber hatte er sie nicht, weil er doch der ToSka 
in die Feueraugen sehen uiußle . . . . Hoch über 
ihnen hallen die .Felsen de» H-rrn" geragt; drnn-
ten grüngoldene Waldläler . . . Zuweilen ein Vogel, 
schrei . . . dazwischen junge», quellsrisches Lachen. 
Es kam nun anders. Der Niki, der .Sohn des Uzen*, 
der bisher Genüge gesunden an dem freien Leben in 
den Bergen, stieg nun häusig und häufiger hinunter 
in» Tal, wo am Sonntag die Zigeunersidel vom 
Dorfplatz tönte. Er war ein bildsauberer Bursche in 
seiner malerischen Festtracht mit dem reich gestickten 
Hemd und der Lodenjoppe lose um die Schultern . . . 
Und die Toska hatte Blumen in ihre Zöpse gefloch-
ten . . . jauchzend wiegle sich da» Paar im Tsar» 
daSreigen. . 

Sonnenschein war mit der Ltebe des Nicki l» 
da» arme Leben der Toska gesallen. Und er wollte 
nur sie, weil keine, wie er meinte, so gut sei, so treu 
und so keusch . . . 

Bor der Tür des Elternhauses, unter dem über-
hängenden Dach aus Schilf, saßen sie, wenn der 
Abcndwind in dem Weidenbaum neben dem Hause 
rannte. Rot wurde sein Mädchen, wenn er e» küßte, 
glückselig sah e« der Niki . . . ja. keine war so 
keusch wie die ToSka . . . und in hellem Jubel flü-
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Gestern früh überschritten die Italiener erneut 
den Fluß. Nach heftigen Kämpfen gelang eS unsern 
Truppen, den sich fortwährend verstärkenden Feind 
zurückzuwerfen und die eigenen Stellungen, vor denen 
über 400 tote Italiener liegen, fest in der Hand zu 
behalten. I m Kärntner und Tiroler Grenzgebiete 
dauern die Geschiitzkämpfe fort. 

14. Juni. I n den Kämpfen bei Plava am 
12. d. ließ der Feind, wie nun festgestellt wurde, 
über 1000 Tote und sehr viele Verwundete vor un-
seren Stellungen liegen. Gestern spät abends wiesen 
hier unsere Truppen einen abermaligen Angriff gleich 
allen früheren ab. Die Italiener vermochten somit 
an der Jfonzo-Front nirgend» durchzudringen. I m 
Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichlS 
Wesentliches ereignet. 

Der Stellvertreter des Chef» des GeneralstabeS: 
v. Höjw, Feldmarschall Leutnant. 

Italienisches Unterseeboot vernichtet. 
Am 11. d. wurde amtlich verlautbart: DaS 

italienische Unterseebovl „Medusa" wurde durch 
eines unserer Unterseeboote in der Nvrdadria tvr-
pediert und versenkt. Zweiter Offizier, vier Mann 
gerettet und gefangen genommen. 

Flottenkommando. 

Die Kampfe in Galizien. 
Oesterreichische K r i egsbe r i ch te . 

12. Juni. Amtlich wird verlautbart: Zwilchen 
Dnjestr und Pruth erkämpften die Truppen der Ar« 
mee Pflanzer neuerding» mehrere russische Stell»«-
gen. Die Orte Jezierzany und NIezwisla nördlich 
Obertqn wurden erstürmt. Unsere siegreichen Trup. 
pen dringen gegen Czenelica vor und haben nord-
östlich Horodenka den Dnjstr übe, schrillen. 

Zalesczyki wurde genommen. Gegen die Stadt 
richteten die Russen abends und während der Nacht 
verzweiselte Angriffe, die alle unter den schwersten 
Verlusten de» Feinde» abgewiesen wurden. Auch die 
Attake eines Kosaken-Regimentes brach in unserem 
Feuer vollkommen zusammen. 

I n der Bukowina mußten die Russen auch die 
letzten Stellungen am Pruth aufgeben. Sie ziehen 
sich, von unseren Truppen scharf verfolgt, unter 
großen Verlusten über die Reichsgrenze zurück. Die 
gestrigen Kämpfe der Armee Pflanzer brachten an 
5000 Gefangene ein. 

Südlich deS oberen Dnjestr dauern die Kämpse 
noch fort. Ein ruffifcher Gegenangriff aus StaniSlau 
wurde abgewiesen. Zurawno, das infolge Eintref-
fen« russischer Verstärkungen geräuml worden war, 
wurde gestern von den verbündeten Truppen wieder 
genommen. 

13. Juni. I n Südostgalizien dringen die 
Truppen der Armee Pflanzer weüer siegreich vor. 
Nach hartnäckigen Kämpfen wurden gestern TySme-
nica, Tlumacz und die Höhen nördlich OleSza ge-
nommen. Südlich Czernelica w«rd gekämpfl. Neue 

fterle er: „Wenn im nächsten Jahr die Schnee-
chmelze vorüber und der Frühling in die Berge zieht, 

dann hol ich Dich als mein Weib . . 
Doch das Schicksal kam. Urplötzlich, wie ein 

Wirbelfturm, brach das Weltzewitter lo». Bon Sa« 
rajevo war e« hergezogen. I n wenigen Tagen stand 
die Welt in Waffen . . . 

Auch der Niki stieg kriegSgerüstet von seinen 
Bergen herab . . . zum letzten Mal nahm er den 
Weg zu der Lehmhütte mit dem Weidenbaum. 

Abschiednehmen . . . Da sprangen Liebe und 
Weh flammend in beiden auf. Verzweifelt umklam-
merlc To»ka den Liebsten und der hielt sie ans Herz 
gepreßt und küßte sie, wie man ein MuttergvtteS-
bild küßt: .Bleibe mir treu und bleibe keusch und 
bet für mich . . 

Da glomm ein Sonnenstrahl aus und über das 
Mädchen hin . . . rot wie Blut auS reiuer Herzen», 
wunde . . . 

Aber daS Leben rief — das lebendigste Leben: 
der Krieg! Ein Völkerringe» begann. Monatelang, 
fast ohne Unterbrechung in einer Front von kolossaler 
Ausdehnung gegen einen an Zahl weit überlegenen 
Gegner kämpften die österreichisch-ungarischen Truppen 
mit höchstem Mut und höchster Selbstverleugnung. 
Ein surchtbareS Blutvergießen auf beiden Seiten der 
Gegner, das in den drei großen russischen Offensiven 
in den Karpathen den Höhepunkt erreichte. So lang-
wierig und entscheidungslo» diese wochenlange Schlacht 
auch erschien, so nur sie doch eine Zerstörungsschlacht 
ohne Gleichen — die Verschwendung von russischem 
Menschenmaterial scheiterte an der Eifenmauer Ker 
Verbündeten — Berge von Leichen türmten sich vor 
den österreichischen Stellungen auf. 

russische Angriffe gegen ZaleSzczyki wurden blutig 
abgewiesen. 

AuS der Bukowina über die Reichsgrenze vor« 
dringend, warfen unsere Truppen die Raffen aus 
ihren läng» der Grenze vorbereiteten starken Stel-
lungen zurück. I n der Verfolgung wurden mehrere 
Orte BessarabienS besetzt. Gestern fielen Iö60 Ge-
angene in die Hände der Verfolger. 

Am oberen D> jestr greifen die verbündeten 
Truppen erfolgreich in der Richtung auf Zydaczow 
an, wo noch starke ruffische Kräfte daS südliche 
Dnjestrufer hallen. I n Mittelgalizien jührte ein An-
griff österreichisch ungarischer und deutscher Truppen 
zur Besitznahme von Sieniawa und nach Abwehr 
eine» starken feindlichen Angriffes zur Erstürmung 
sämtlicher Etützvunkte nordistlich der Ltadt. Hierbei 
wurden 3500 Russen gefangen. 

14. Juni. Die verbündeten Armeen in Mittel« 
galizien gr'ffen gestern erneut an. Die ruffische Front 
östlich und südöstlich Jaroslau wurde nach heftigem 
Kampfe durchbrochen und der Feind unter den schwer-
sten Verlusten zum Rückzüge gezwungen. Seit heute 
nach 9 sind die Russen auch bei und südöstlich Moc-
siSka im Rückzüge. 16.000 Russen wurden gestern 
gesange». Unicrdeffen dauern die Kämpfe südlich des 
Dnjestr noch sort. Bei Derzow südlich Mikolaj-w 
schlugen unsere Truppen vier starke Angriffe blutig 
ab. Der Feind räui te zuletzt fluchtartig das Ge-
fechtSseld. 

Nordwestlich Zurawno dringen die Verbündeten 
gegen Zydarzow vor und eroberten gestern nach 
slywerem Kampfe Boguzno. 

Auch nördlich Tlumacz schreitet der Angriff er. 
solgreich sort. Viele Gefangene, deren Zahl noch 
nicht feitsteht, fielen dort in die Hände der Unseri-
gen. Nördlich Zaleszckyki griffen die Ruffen nach 
11 Uhr nachts i» einer drei Kilometer breiten Froni, 
vier Glieder tief, an. Unter großen Verlusten vrach 
dieser Massenvor>>oß im Feuer unserer Truppen zu-
summen. 

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS: 
v. Höfer, Feldmal schall Leulnam. 

D i e Ber ich te der deutschen Heeres-
l e i t u n g : 

GroßeS Hauptquartier, 12. Juni. Oestlich von 
PrzemySl ist die Lage unverändert. Die Armee des 
Generals von Linsingen hat den von Norden her 
gegen ihren Flügel vorgehenden Feind angegriffen. 
Zurawno, das vor dem Armarfch ruffifcher Kräfte 
vorgestern geräumt worden war. ist wieder genom-
men und der Gegner in die Brückenköpfe bei Mit)-
niSko (nordwestlich Zurawno» und Zydaczow zuruck-
geworden. Feindliche Angriffe bei Halicz und auf 
StaniSlau wurden abgewiesen. 

13. Juni. Der Brückenkopf von Sieniawa 
wurde gntern wieder genommen; der Gegner ließ 
über 5000 Gefangene in unserer Hand. Nächtliche 
Gegenangriffe des Feindes scheiterten. Auch östlich 

Eine tapfere Schar unter den Tapferen waren 
die Hucnlen. Ihnen war da» unwirtliche Kampfge-
lände Heimatboden ; hatte auch mancher Wackere hier 
sein Grab gefunden — der Niki, der sich zur Zeit 
der Lchneeschmelze sein Lieb hatte holen wolle«, war 
unversehrt geblieben. Es war, als walte ein guter 
Stern über seinem Leben, — im dichtesten Kamps-
gewühl sah man seine hohe Gestalt . . . Los — 
vorwärts . . . draus und dran! Es galt ja die Hei-
mal befreien, seine Berge, wo sein Haus stand, das 
wartete aus die ToSka . . . I 

So umwälzend auch die Schrecken des Krieges 
aus seinen inneren Menschen wirkten — das Bild 
ToSka« blieb in der Seele des Niki hasten wie et-
was Liebe», Heiliges. Liebe schlägt eine Brücke selbst 
über Verderbe» und Grauen . . . Liede gibt Mut, 
Kraft, Wärme . . . Et fürchlele den Tod nicht, aber 
fein heißeS junges Blut zitterte nach Leben . . . . 
nach der Vereinigung mit seinem keuschen jungen 
Lieb. . . 

Entgegen 200.000 Ruffen ! Die sibirischen Trup-
pen schösse» nicht schlecht! Und die Kosaken . . . 
die Kosaken . . . 

Niederringen diese wilden Horden! Frei machen 
daS Vaterland! Dahinter winkle der Friede . . . . 
winkte neueS Leben . . . das Glück! 

Doch wieder kam das Schicksal . . . 
Von den Heimatfluren zog die Kunde her über 

die Schneegipfel der Paßhöhen . . . hinein in den 
Schlachtendonner . . . ballte den Männern die Hand 
zur Faust, krampfte ihnen das Herz . . . machte 
ihre Augen brennen in wahnsinniger Qual . . . in 
wildempörtem Schmerz — : Die ruffischen Varbaren 
verwüsten die Bukowina und schänden unsere Frauen. 

JaroSlau und östlich Przemysl lebt der Kamps wie-
der aus. Di« Truppen deS Generals von Linkinze» 
haben MlyniSka genommen; der Angriff auf Zydac-
,Otv ist im Fortschreiten. 

14. Juni. Die Armee de» Generalobersten »on 
Mackensen ist in einer Breite von 70 Kilometer au« 
ihren Stellungen zwischen Ezerniawa (nordwestlich 
MoSciska und Sieniawa) zum Angriff vorgegangen. 
Die feindlichen Stellungen sind auf der ganz» 
Front gestürmt. 10.000 Gefangene fielen gesterv i« 
unsere Hand. Auch die Angriffe der Truppen de« 
Generals von der Maiwitz und deS Generals von 
Linfingen wachten Fortschritte. 

Oberste Heeresleitung. 

Bedeutende deutsche Fortschritte in Nord-
westruhland. 

Großes Haup'quartier 12. Juni. An der Da-
bisia in Gegend Zoginie und Beiygola mißlang«! 
russische Vorstöße. Nördlich PraSznySz griffen unsere 
Truppen an. erstürmten eine ruffische Stellung und 
„ahmen 150 Gesangene, einige Maschinengewehre 
und Minenwerser. An der Rawka Halbweg» L»li< 
mow—Sochazcew brachen wir in die feindliche Ziel-
lung ein. BiS jetzt wurde» .500 Ruffen gefangen. 

13. Juni. Nordwestlich Szawle machten unsere 
Angriffe gute Fortschritte. Kuze wurde im Sliin» 
genommen, feindliche Gegenstöße scheiterten. 8 Ossi-
ziere, 3350 Mann und acht Maschinengewehre wart» 
unsere Beute. Südöstlich der Straße Mariimpol— 
Kowno haben die Kämpse gegen von Süden h-ran-
gekommene rusiische Verstärkungen erneut begonnen. 

Nördlich PraSznySz wurden weiied 150 Gesa»« 
gene gemacht. Unserem Einbruch in die feindliche 
Linien südlich Bolimow folgten in der Nacht russische 
Gegenangriffe, die sämilich erfolglos blieben. Die ge-
wonncnen Stellungen sind fest in unserer Hand. 
Unsere Beute stieg an dieser Stelle aus 1060 Ge-
fangen«, $ Geichüye (darunter 2 schwere) und neu« 
Maschinengewehre. 

14 Juni. I n der Nähe von Kvcowimia norb« 
westlich Szawle wurden einige feindliche Stellungen 
genommen und dabei drei Offiziere und 300 Man« 
zu Gefangenen gemacht Lüdöltlich der Straße Ma-
riampol und Kowno erstürmten unsere Truppen tat 
vorderste russische Linie. Zwei Offiziere. 313 Mall» 
waren hier die B.ute. Oberste Heeresleitung. 

Gegen Frankreich. 
Großes Hauptquartier, den 12. Juni. Feurd-

liche Angriffe in den Dünen nordöstlich von Nieuport 
und Mannekensvere, auf dem Osthange der Loretl»> 
höhe und gegen Souchez wurden abgeschlagen. 
du, Nahkamps nördlich Ecurie (Labyrinth) setzte» 
die Franzosen gestern zweimal frische Kräfte zu« 
Angriffe ein. Es gelang, den Feind am Nachmittiz 
vollkommen aus unseren Stellungen zu werfen-, n 
abend» einsetze-der neuer Vorstoß der Franzose» 
brach im Jnfanteriefeuer zusammen, der zurückflutende 

Dem Niki traten dir Augen aus ihren Höhle» 
wie Kugeln, die ihren Weg erwarten, als von ve» 
neuen Reservetruppen einer an ihn herantrat . . . ! 
behutsam . . . steinernen Ernst in den Mienen . . . 
E« war der Weber-Muckl . . . Er ist ein brauet 
Bursche . . . hatte die Toska gesagt . . . 

„Was gibt e»?" stieß der Niki hervor. 
Der andere sah ihn an mit ehrlichem Erbarme«: 

.Eine — Botschaft — au» der Heimat . . . tii 
wird — mir — schwer — sie zu überbringe» — 
doch wollten — eS — die Eltern — Ihrer Lraxl/ 

.Toska . . .!?" 
Alles Fühlen, alles Denken krampfte sich « 

Nicki . . . Wenn es geschehen . . . ich trag« nicht 
Heilige Jungfrau, laß mich — laß mich sterbe« — 
noch — heute . . . 

Und der andere: „Die Kosaken . . . Zi- IM 
— nicht — überleben — können . . . sie ist »I 
Wasser . . . gegangen . . . " 

I n den Reihen der Huzulen sah man fortan 
einen sechten, al» habe sein Schwert zehnsache tflinj«. 
Opfer um Opser erlag feiner Wut . . . 

Bei der Eroberung de» Zwinin — dieser glän-
zenden Waffentat der Karpathenarmee — traf ch» 
die ersehnte Kugel . . . 

Der Weber-Muckl hat ihm den Meidenbusch a 
daS Grabkreuz gehängt . . . 

Von neuem donnern die Kanonen überdies«-
pathen hin, wälzen sich die Kampslinien geze» die 
russischen Horden. Der unter dem Kreuze hörl et 
nicht — er schläft. 
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Ftl-d erlitt sehr erhebliche Verluste. Sei Serre (süd-
östlich Hebuterne) find wir au« unseren rückwärtigen 
Stellungen wieder im Vorgehen. 

13. Juni. Bei Nieuport, Dixmuiden. nördlich 
Inas und bei Hebuterne landen Anilleriekämpse 
statt. Schwächliche Angrisssversuche fces Gegners in 
Jen Timen wurden abgewiesen. Südöstlich Hebuterne 
ßod Jnfanteriekämpse im Gange. Die militärischen 
tnlagen von Luiieville wurden mit Bomben belcpt. 

14. Juni. Auf der Fioitt zwischen Lievin >.nd 
Ina» erlitten die Franzosen eine schwere Niederlage. 
Nachdem im Verlaufe de» TaqeS mehrmals die »um 
Lorgehen bereitgestellten feindlichen Sturmkolonnen 
hxi\ unser Artillerieseuer vertrieben waren, setzten 
zezen Abend zwei starte feindliche Angriffe in dich. 
KB Linien gegen unsere Stellungen beiderseits der 
tocetwhöhe sowie aus der Front Neuville Roclincourt 
ei». Der Gegner wurde überall unter schweren Ber-
bi(ten zurückgeworfen. Sämtliche Stellungen sind voll 
3i unserem Besitz geblieben. Schwächere Angriffe deS 
Feinde« a« Nierkanal wurden abgeschlagen. Süd-
ijttich Hebuterne haben die Jnfanteriegefechte zu tei-
D(n nennenswerten Ergebnis geführt. Vorstöße ge-
zen die von uns eroberten Stellungen in der Cham-
xazne wurde» im Keime erstickt. 

Oberste HeereSUitung. 

Deutsche Tauchbooterfolge. 
Die russische Bark „Thomusina" ist aus der 

klutreife von einem deutschen Unterseeboot versenlt 
»erttn. D>e Besatzung wurde gerettet und in Oueen' 
stoton gelandet. Die französische Bark .La Liberte" 
»il einer Kohlenladung an Bord, ist auf d t Höhe 
r«n Lundy JSl nd »on einem Unterseeboot durch 
Sowden zerstört worden. Außer den bereit» bekannten 
vmden noch folgende Schisse durch Unterseeboote 
Bcxienft: .Laurestina", und .Edward Welfare" auS 

! L-weSIoit, .Lertly" und ,.<!aU>iff" aus Grimsby 
Ter russische Dampfer ..Danio" aus Archangelsk 
wurde in der Nord'ee durch ein deutsches Untersee> 
boet versenkt. . 

Der Flottenberichterst-tter der „Morn,ng Post" 
schreib!: 45» Schisse wurden in weniger als einer 
Vvchc zerstört. Das ist eine große Zahl! Der Unter-
ltckrieg kann erst ausgerottet werden, wenn die Werf-

I im welche die Unterseeboote herstellen, zerstört sind. 
A« Blatt stellt weiter fest, daß dieFifchersahrzenze 
Mllsare" und .Laurestina" die ersten waren, die 
wch einen Lustangrisi vernichtet wurden. Der Traw 
Irr.Intrep d" au« Lowestoft wmde durch ei» Un-

I inieebvot versenkt. 
„Eastanglian Daily Times" melden, daß ein 

Lchifs mit Stückgütern vor einigen Tagen bei Alde-
wzh an der Ostküste von Suffolk durchwein feind-
liche« Unterseeboot versenkt wurde. Das Schiss maß 
MO diS 4090 Tonnen und kam von Buenos Aires. 
Sine andere Meldung besagt, daß es sich um daS 
ßchff „Leuctra" (3027 Tonnen) handelt. Da« Fi-
scherfahrzeug .Waago" aus Grimsby ist in der Nord-
|« durch ein deutsche« Unterfeeboot »ersenkt worden. 
Du Besatzung wurde gerettet. Der Trawler „Ply-

wurde von einem deutfchen Unterseeboot per» 
(«lt. Die Besatzung wurde gerettet. 

Vom Balkan. 
14. Juni. Amtlich wird verlautbart: Südlich 

«,w,c mieS eine unserer Feldwachen den Angriff 
loa ungefähr zweihundert Montenegrinern nach knr-
p* »ampse ab. Sonst ist die Lage im Südosten un-
Mildert. 

Zier Stellvertreter de» EhefS deS GeneralstabeS 
v. Höfer, Feldmarschalleutnant. 

Der Krieg der Türkei. 

E r f o l g e auf a l l e n L i n i e n . 

11. Juni. Da« Hauptquartier teilt mit; An 
dn kaukasischen Front wurde eine au« verschiedenen 
Lasfeilgattungea zusammengesetzte feindliche Kolonne, 
\,t <ii der Richtung aus Olty vorrücken wollte, durch 
mni Gegenangriss unserer dort operierenden Truppen 
qewsrscn uns nichtige Stellungen dem Feinde ent-
risse«. I n der vergangene» Nacht griff während einer 
Operation unseres leichten Geschwader« im Schwarzen 
Rene der Kreuzer »Midilli« zwei große russische 
loryedodootzerstörer vom Typ „Bezpokojoj" au, 
bohrte den einen in den Grund und beschädigte den 
indem. An der Dardanellenfront versuchten gestern 
Eidliche Slreitkräfte in der Stärke von eineinhalb 
iimpaznien einen Angriff, wurden aber durch unser 
Fnicr dezimiert und gezwungen, in ihre Verschan 
jxvzin zu flüchten. Unsere Artillerie sprengte em 
Mliches Munitionslager in die Luft. 

12. Juni. An der Dardanellenfront wurde der 
j» «ri Burnu lagernde Feind, der in der Nacht 

L e u i i A ' e ZUc-cht 

vom 9. auf den 10. Juni Angriffsversuche gegen 
unseren rechten Flügel unternahm, mit großen Ver-
lüften sür ihn zurückgeschlagen. Die in derselben 
Nacht bei Eedil Bahr von einem Teile des FeindeS 
durchgeführten Operationen, die den Zweck versalz, 
ten, sich unserem linken Flügel zu nähern, blieben 
infolge unseres wirksamen FnierS erfolglos. Am Bor-
mittag deS 11. Juni zerstörten wir ei« Maschinen-
gewehr, da« die Flucht des FeindeS deckte, der sich 
auf diesem Flügel besand. Wir sahen einen Teil der 
feindlichen Truppen ihre Schützengräben verlassen, 
um weiter zu flüchten. 

Am 11. d. dauerte bei Sed'l Bahr und Ari 
Bnrnn das Feuer mit Unterbrechung sort. Am Tage 
vorher hatten unsere anatolischen Lüstenbatterien 
feindliche Transporte und Lagerplätze bei Sedi! Bahr 
sowie die Landungsbrücke beschossen. Da« Feuer un-
serer anatolischen Batterien gegen die feindliche Ar-
tillcrie westlich von Hissarlik war sehr wirksam. 

13. Juni. An der Dardanellenfront wurde der 
Feind, der in der Nacht vom 11. aus den 12. d. 
bei Sedil Bahr wiederholte Angrisse gegen unseren 
rechten Flügel durchzuführen versuchte, unter beträcht-
lichen Verlusten in seine früheren Stellungen zurück-
geworfen. Am Morgen des 12. d. verschwendete die 
feindliche Artillerie bei Ari Burnu eine Unmenge von 
Geschossen, ohne irgendwelche Wirkung zu erzieler». 
Unsere Batterien an der anatolischen Küste beschossen 
auch gestern mit Ersolg die feindlichen Stellungen. 

Letzte Nachrichten. 

Oesterreichischer K r i e g s b e r i c h t . 
Russischer Kr iegsschaupla tz . 

15. Juni. Amtlich wird verlautbart: Durch 
den Angriff der verbündeten Armee» haben sich 
nahe an der ganzen Front in Galizien heftige 
Kämpfe entwickelt Truppen der Armee de» Erzhcr-
zog« Josef Ferdinand drinaen nach Besitznahme von 
Sieniawa am Ostufer des San in nördlicher und 
nordöstlicher Richtung vor. Schloß und Meierhos 
Piskorowiee wurden gestern erstürm«, zahlreiche Ge-
fangene gemacht. 

Unter erbitterten Kämpfen dringt die Armee des 
Generalobersten von Mcufenfen beiderseits Krakowice 
und auf OSlozyce vor. Anschließend greisen die 
Truppe» deS Generals Böhm-Ermolli die Russen 
südlich und südöstlich MoSciska an. wo neue seind-
liche Stellungen die Richtung aus Grodek decken. 

Südlich deS oberen Dnjestr halten starke ruf-
fische Kräfte die Brückenköpfe von Mikolajow. Zy-
daczow und Halicz gegen die vordringende» »erbim-
deten Truppen der Armee Linsingen, während fluß-
abwärts die Truppen die Generals Pflanzer Baltin 
vor Mizniow und Ezernelica stehen und da« Zales-
zczyki gegen alle russischen «„griffe halten. Teile 
dieser Armee haben in Bessarabien zwischen Dnjestr 
und Pruch die dort stehenden russischen Kräfte er» 
neuen zum Rückzug gezwungen uno sie gegen Cho-
tin und entlang des Pruth zurückgedrängt. Die Zahl 
der in den galizischen Kämpsen seit 12. d. eingebrach-
ten Gesangenen hat sich gestern wieder um einige 
tausend erhöht. 

I t a l i e n i s c h e r Kr iegsschauplatz . 

Neuerliche Versuche der Italiener, an unsere 
Stellungen bei Tolmein und Plava heranzukommen, 
blieben wieder ohne Ersolg. Gestern herrschte an ein-
zelnen Abschnitten der Jsonzosront Ruhe. Die durch 
einen italienischen Parlamentär überbrachte Bitte, 
wegen Beerdigung der Toten da« Feuer einzustellen, 
wurde auS militärischen Gründen abgewiesen. An 
der kärntnerischen Grenze erstürmten steirischer Land-
stürm den kleinen Pal. östlich dcS PlöckenpasseS und 
wies drei Gegenangriffe det FeindeS aus diesen 
Grenzberg ab. 

I m Tiroler Grenzgebiete sühlt der Gegner 
gegen unser: Stellungen vor und unterhält wirkungS-
loses Artillerieseuer. An einem Kreuzpunkte zwang 
ein Geiidaimerieposten ohne eigene Verluste eine 
italienische Kompanie zum Rückzug und »ahm 58 
Italiener gefangen. 
Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabeS: 

v. Höfer, FeldmarfchallLeutnant. 

Deutscher K r i e g s b e r i c h t . 

Westlicher Kriegsichauplatz, 

15. Juni. Aus dem Großen Hauptquartier 
wird gemeldet: Die Franzosen holten sich gestern 
eine neue Niederlage. Trotz der am 13. d. erlittenen 
schweren Verluste setzten sie ihren Durchbruchsversuch 
auf der Front Lievin—Arras mit großer Zähigkeit 
fort. Die mit einem ungeheuren MunitionSaufwande 
vorbereiteten und in dichten Wällen vorgetragenen 
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französischen Angriffe brachen abermals in dem 
Feuer unserer braven Truppen unter den schwersten 
Verlusten für den Feind «uSnahwloS zusammen. 

Nordwestlich von Moulin fous Touvent (nord-
westlich von Soifson«) gelang e» u»S noch nicht, die 
am 6. d. verlorenen Grabenstücke wieder zu gewin-
nen. I n der Champagne nördlich von PertheS und 
von Le Mesnil lebte der Kampf stellenweise wieder 
auf, ohne daß der Feind einen Vorteil zu erringen 
vermochte. Am Sonntag wurde die Kirche in Lef-
finghS südwestlich von Ostende während deS kürzer-
lichen Gottesdienstes von feindlicher Artillerie be-
schössen. Mehrere belgische Zivilpersonen wurde» 
verletzt. 

Gestern ist die offene Stadt Karlsruhe, die in 
keinerlei Beziehung zum Kriegsschauplatz steht und 
nicht die geringste Besestigung aufweist, von einem 
feindlichen Flngzeugefchwader mit Bomben belegt 
worden. Soweit bisher bekannt, wurden i t i dem 
Ueberfall 11 Bürger getötet und 6 verwundet. Mil i-
lärischer Schaden konnte natürlich nicht angerichtet 
werden Von einem unserer Kampfflugzeuge wurde 
ein Flieger auS dem feindlichen Geschwader heraus» 
geholt. Die Jnsaffen sind tot. Ein anderes seind-
liche« Flugzeug wurde bei Schirmeck zum Landen 
gezwungen, 

Oestlicher Kriegsschauplatz. 

Westlich Schaulen stürmten deutsche Truppen 
da« Dorf Dauksze und wiesen darnach mehrere von 
zwei bi« drei russischen Regimentern gesührte Gegen-
angriffe ab. Vier Offiziere, 1660 Mann wurden 
gefangen genommen. Unsere neu gewonnenen Stel-
lungen südlich »nd östlich der Straße Maija'npol— 
Kowno wurden gestern wiederholt von starken seind-
lichen Kräften vergeblich angegriffen. Wir stießen 
au« der Front Lipowo—Kalwarja vor, drangen in 
die russischen Linien ein und eroberten die vordersten 
Gräben. 

Auch am Orzyc gelang eS unseren Truppen, 
das Dors Jednorozek (südöstlich von Chorsele), die 
Ezerwona Gora und die Brücke östlich davon im 
Stuime zu nehmen. Bisher an dieser Stelle 325 
gesangene Russen. Feindliche Angrisse gegen unsere 
Einbruchsstelle nördlich von Bolymow scheiterten. 

Südöstlicher Kriegsschauplatz. 

Dem in der Schlacht am 13. und 14. Juni 
von der Armee des Generalobersten v. Mackensen 
geschlagenen Gegner ist es nicht gelungen, in seiner 
rückwärtigen vorbereiteten Stellung nordwestlich von 
Jaworow Fuß zu sassen. Der Feind wurde ge-
morsen, wo er sich stellte. Die Beute mehrt sich. 
Durch die scharfe Verfolgung sind auch die russischen 
Truppen südlich der Bahn Pczemysl—Lemberg zum 
Rückzug gezwungen. Truppen des General« von der 
Marwitz nahmen gestern MosziSka. Der rechte Flügel 
der Armee de« Generals von Linsingen stürmte die 
Höhen westlich Jezupol. Ihre Kavallerie erreichte 
die Gegend südlich von Marjampol, 

Oberste Heeresleitung. 

„U 14" von den E n g l ä n d e r n versenkt . 

Berlin, 15. Juni. Nach einer Mitteilung des 
ersten Lord« der Admiralität im Unterhause vom 
9. Juni ist ansang« Juni ein deutsche« Unterseeboot 
von den Engländern zum Sinken gebracht und die 
gesamte Besatzung gefangen genommen worden. AuS 
einer jetzt verössentlichten N te der britischen Regie-
rung über die Behandlung der kriegSgefangenen Un-
terseebootbefatzungen gehl hervor, daß es sich um 
das deutsche Unterseeboot „U 14* handelt. Da die-
ses Boot von seiner ersten Unternehmung bisher 
nicht zurückgekehrt ist, muß e« als verloren detrach-
tet werden. 

Der stellvertretende Ehes des Admiralstabe«: 
vo» Behncke. 

Türkischer Kriegsbericht. 
Konstantinopel, 14. Juni. AuS dem Hauptquar-

tier wird gemeldet: A» der Saukasusfront zog sich 
der Fcind, der gestern aus der Richtung Olty kam, 
nachdem er bemerkt hatte, daß unsere Truppen gegen 
ihn vorrückten, eilig zurück und ließ seine Stillungen 
vollständig im Stich, die wir besetzten. An »er Dar-
danellenfront feuerten gestern vormittags zwei feind-
liche KriegSichifse, von sieben Torpedobooten geichützt, 
au 90 Geschosse gegen einige unserer Stellungen in 
Ari Burnu und Sedil Bahr ohne jede Wirkung und 
flüchteten alsbald gegen Jmdros, Zu Lande fand 
nur ein schwacher Artillerie- und Jnfanteriefeuer-
wechfel statt. Unsere anatolischen Batterien richteten 
ein erfolgreiches Feuer gegen den Feind. 

Am 24. Mai erschien ein englischer Kreuzer 
vor der kleinen Stadt Moileh an der Küste von 
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Medina im Roten Meere und ließ ein Flugzeug 
über dieser Sladl aufsteigen Das Flugzeug wurde 
durch das Feuer unserer Soldaten und unserer Frei-
willigen zum Abstürze ins Meer gebracht. 

TrauerWung des 
WindischgrattrGcmkinde-

rates. 
Am 9. Juni fand seit dem Heimgänge des Herrn 

Ingenieur Heinrich Pototschnig, deS langjährigen 
Bürgermeisters der Sladt Windischgraz die erste 
Sitzung der Stadtgemeindeverlretung statt. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den ersten 
Gemeinde»«« Adalbrrl Steinhauer ergriff Gemeinde» 
rat Dr. Max Kieseweller das Won und widmete 
dem dahingeschiedenen Bürgermeister folgenden Nach-
ruf: 

.Am 15. Mai ist Herr Ingenieur Heinrich Po> 
totfchnig nach langem schmerzvollen Leiden heimge-
gangen. Mi t ihm verlieren wir nicht nur einen lieben 
treuen Freund, uud den besten verdienstvollsten Bür. 
germeister, sondern schied mit ihm einer der besten und 
verdienstvollsten deutschen Männer Untersteierma ks 
überhaupt. Es ist mir gar nicht möglich, alle feine 
Verdienste um die Hebung des Deutschtums im Un> 
lerlandc und um die Wohlsahrt und das Empor» 
blühen seiner Vaterstadt aufzuzählen, ich muß mich 
daher darauf beschränken. dieSfalls nur einzelne Mo« 
mente seiner langjährigen erspricylichen Tätigkeit her-
auszugreifen. 

Herr Ingenieur Heinrich Pototschnig war schon 
in seinen jungen Jahren der Begründer der Süd-
«arkortSgruppe i» Windischgraz. er war durch Jahr' 
zehnte eifriger Mitarbeiter deS deutschen VoltSrateS, 
ihm fällt ein wesentliche« Verdienst an der Schaffung 
der deutschen Stadtschule in Windischgraz zu, ebenso 
an der Erbauung und Finanzierung des schönen 
SchulhauseS der Sladt. Herr Ingenieur Heinrich 
Potolschnigg hat den deutschen Kindergarten in Win. 
dischgraz ins Leben gerusen, und für desfen Erhaltung 
gesorgt. 

Alr dann am 10. Mai 1903 ein großer Teil 
der Sladl Windischgraz eingeäschert wurde, war es 
wieder Herr Jng. Heinrich Pototschnig, welcher nebe» 
dem damalige» Bürgermeister Herrn Franz Poiotsch-
nig alles unternahm, um den vom Brandunglücke 
betroffene» Mitbürgern aus Not und Elend zu helfen, 
einerseits durch die Beschassung der zum Wiederauf-
bau der abgebrannten Objekte erforderlicho» Geld» 
mittel. andererseits dadurch, daß er seine ausgezeich-
neten Kenntnisse und Fähigkeiten als Ingenieur ganz 
in den Dienst der guten Sache stellte. Nahezu alle 
Baupläne wurden von ihm verfaßt uno etwa 50 
Gebäude wurden unter seiner Leitung in eigener Re-
gie wieder aufgebaut. Vom Morgengrauen bis zum 
späten Abend war er durch viele Monale am Platze 
und unermüdlich tälig, bis die abgebrannten Stadt-
teile viel schöner und werlvoller als vordem, wieder 
erstanden ^waren. Noch im selben Jahre erhielt die 
Sladt Windischgraz die elektrische Beleuchtung. Auch 
diese Errungenschaft ist der unermüdlichen und un. 
eigennützigen Tätigkeit des damaligen Bürgermeisters 
Herr» Franz Pototschnig und deS Herrn Ingenieur 
Heinrich Pototschnig zu danken. Hieran schließt stch 
einige Jahre später die neue moderne Kanalisierung 
der «ladt Windischgraz, die Erbauung deS neue» 
Gemeinde- und Armenhauses usw. 

Alle Mühe und alle Beschwerden nahm Herr 
Jng. Heinrich Pototschnig gerne auf sich, wenn eS 
galt, der deutsche» Sache oder seiner geliebten Vater» 
stadt zu dienen, eS war ihm keine Arbeit zu schwie» 
rig und kein materielles Opfer zu groß. Die Liebe 
zu seiner Vaterstadt und zu seinen Milbürger» war 
so überwiegend, daß er sich bei jeder Gelegenheit nur 
durch das Interesse der Stadt leiten ließ, und seine 
eigenen Interessen stets zurückstellte. 

Wir alle fühlen eS, wie viel wir dem Dahin» 
geschiedenen zu danken haben und wie viel wir an 
ihm verlieren. Am meisten verlieren an ihm die Ar-
men und Notleidenden, denn Herrn Jng. Pototschnig 
halle sür alle eine offene H md. er gab oft und 
reichlich, ohne daß er jemals ein Wort darüber ver-
lor und ohne daß die Oeffentlichkeil davon Kenntnis 
erhielt. 

Wir alle werden dem Dahingeschiedenen gewiß 
daS ehrendste Andenken bewahren und wird er in 
unseren Herzen weiterleben." 

Die Mitglieder der Stadlgemeindevertretung 
horten diese Ausführungen stehend an und über gar 
manche Wange rannen Tränen. 

K>»'u«juje Ki>i»cht 

Aus StaSt und Zsnd. 
H e l d e n t o d . Herr Kurt Autmann, Hörer der 

Montanistischen Hochschule, bat als Kadell im Land-
wehr'Jnsan«erie>Regiment Nr. 4 auf der Höhe Po> 
rostya bei Kolomea den Heldentod gesunden. Er war 
ein Nesse des BergdirekiorS Herrn Ingenieur HanS 
Gutmann in Eilli. 

T o d e s f a l l . Montag ist in Tüsser Herr Lud-
wig Pohl, k. k. Oberpostkontrollor i. St., ein wacke-
rer deutscher Mann und braver Südmärker, ver-
schieden. Ehre seinem Andenken! 

Soldatenbegräbnis. DaS Leichenbegäng-
niS des im Reservespitale verstorbenen Trainsoldaten 
Michael Miavec, welcher insolge Verwundung, welch« 
er am Kriegsschauplatz«.' erhielt, gestorben ist, fand 
am >5. Juni um 4 Uhr nachmittags von der Lei-
chenhalle des städtischen FriedhoseS aus, nach eva»-
gelischem Ritus statt. 

Aus dem Landhause. Der LandeSaus-
schuß hat de» Lanhessekretär Herrn OSkar Frei-
Herrn von Warsperg in Anerkennung seiner ersprieß 
lichen Dienstleistung den Titel eines LandrateS ver-
liehen. Durch diese Titelverleihung tritt eine Erhöh-
ung der Bezüge nicht ein. 

Meldepflicht der Landsturmmänner 
vom 42. bis S0. Lebensjahre. Insolge der 
Ausdehnung der Landsturwpflicht bis zum 50. Lebens-
jahre ergibt sich die Notwendigkeit, die 43- bis 
50jährigen einer Verzeiibnung zu unterziehen. Diese, 
die Durchführung der seinerzeitigen Musterung vor» 
bereitende Maßnahme, die bei der großen Zahl der 
in Betracht kommende» Landsturmpflichtigen längere 
Zeit beansprucht, wird nunmehr vorgenommen werden, 
«lle in den Jahren 1865 biS einschließlich 1872 
Geborenen und von den GeburtSjahrgängen 1&73 
bis 1874 jene, welche nach den bisherigen gesetzliche» 
Bestimmungen auS der Landsturmpflicht getreten waren 
uud nunmehr wieder landsturmpflichtig geworden sind, 
haben sich nach Maßgabe ihres Aufenthaltsortes zur 
Zeit der bezüglichen Kundmachung bei der Gemeinde, 
beziehungsweise dem Magistrat zu melden. Nähere 
Bestimmungen über die Meldung, namentlich auch 
über die Meldungstermine und Ausnahme» von der 
Meldungspflicht sind auS der Kundmachung ersichtlich. 
Zur Meldung sind sowohl diejenigen, welche gedient 
haben, alS auch jene, welche nicht gedient haben, 
gleichmäßig verpflichte», wie denn auch die erst für 
eine» späteren Zeitpunkt in Aussicht genommene 
Musterung der in Rede stehenden Jahrgänge aller 
Voraussicht nach die beiden erwähnten Kategorien 
gleichmäßig umsasfen wird Zu der jetzt angeordneten 
Meldung sind sowohl die österreichischen als auch die 
ungarischen Landsturmpflichtigen verpflichtet, welche 
sich in Oesterre ch aufhalten. Hingegen sind die dos-
Nische» und herzegowinischen Landsturmpflichtige» der 
gleichen Geburtsjahre vorläufig zu einer Meldung 
nicht zu verhalten. Schließlich ist zu bemerken, daß 
es sich hier um eine vorbereitende Maßnahme für 
die stinerzeitige Musterung der hier genannten Land-
sturmpflichtigen handelt. Die Musterung selbst und 
die Heranziehung wird aber erst in einem späteren 
Zeitpunkte erfolgen. 

Für die Labestelle am Bahnhof haben 
gespendei: Frau Direktor Gutmann 5 Flaschen 
Himbeersaft, die Sammelbüchse am Bahnhof 32*30 
Kronen, eine stillt Gabe 36*15 K. Sammelbüchse 
34-20 K, Frau Fiedler 1 Flasche Rum und Him 
beer sowie Zitronensaft, Krau Marie Hausmann 
mehrere hundert Ansichtskarten, Frau Bern, Rauscher 
einige Flaschen Himbeersaft, Frau Leopoldine Rakuich 
10 K, Krau Hilda Skoberne 1000 Stück Zigaretten, 
Frau Direktor Hruschka von Store 20 K, Herr 
Michael Kuß täglich 10 Flaschen Sodawasser, ferner 
spenden die Frauen Woschnagg, Rauscher, Rakusch, 
an drei Tagen der Woche den Bedari von Tee, Rum 
und Zucker sür die Ladestelle. Der Ertrag der Sam 
melbuchse 21-44 K, der Rest einer Kranzrechnung 
1 K. Herzlichen Dank! Um serneres freundliches 
Gedenken an die Ladestelle wi,d vielmals gebeten. 

Schulschluh Durch die namhaste Vermehrung 
des Belages der Miliiä.krankenanstalten mußten in 
unfrrer Stadt die Schulen vorzeitig geschlossen wer» 
den. Die städtischen Volksschulen und die Mädchen-
bürgerschule wurde am 5. t., das Staatsg>>mnasium 
am 15. d. geschlossen. Die städtisch« Knaben- und 
Handelsschule wird im GemeinderatSsaale, die Lan-
desbürgerschule für Knaben in einer Privatwohnung 
am Rofeggerring fortgeführt. 
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Verspätet aufgefunden. Am 2l. Dezem-
ber 1911 sched der städtische Amtsdiener Jakib 
Planin; freiwillig auS dem Leben. Da er ern über-
aus gewissenhafter und ehrlicher Angestellter war, 
führte man seine Tat hauptsächlich darauf zurück, 
daß er einen größere» Geldbetrag, den er für 
die Gemeinde zu bezahlen bezw. einzuheben hatt», 
vermißte und befürchtete, in den Verdacht einer u»-
ehrlichen Handlungsweise zu kommen. ES handelte 
sich um rund 1100 K. die der Unglückliche, an 
dessen Rechtschaffenheit auch nach feinem Tode nie-
mand zweifelte, wie sich herausstellte, verlegt hüte. 
Ueber 200 K wurden im Jahre 1913 in eine» 
Versteck aufgefunden und am 9. d. fand ein slädli-
scher Amtsdiener in einer versperrten Lade im Ge> 
meinderatSsaale »och rund 900 K. sowie eine g»l> 
dene Kette und Ringe, die dem Verstorbenen geHirt 
hatten. 

Schwerer Unglücksfall eines Rekruten 
Am 9. Juni fuhr der Rekrut Franz Stepihar aiii 
Rann über Steinbrück nach Marburg zu seine» 
Truppenkörper. I n der Station Stein rück stürzte 
er von dem bereits in Bewegung begriffenen Zuz 
von der Plattjorm des Waggons und kam unter die 
Räder, wodurch ihm der rechte Unterschenkel gänzlich 
zermalmt wurde. Dem Schwerverletzten wurde in tcr 
Station Steinbrück von einem Sanitätssoldaten ei» 
Notverband angelegt, woraus er in daS Garnison»-
ipital Nr. 9 nach Eilli gebracht jwurde. Dem Ver-
uuglückien wird der Fuß abgenommen werden müsse». 

E i n S c h w i n d e l . Seit einiger Zeit lang», 
wie dem Grazer Volksblail vo» postalischer S«ile 
mitgeteilt ivird, auS Rußland an zahlreich« bamr> 
liche Angehörige der in Rußland sich IN Geianze»-
schast befindlichen Unterste«« (Slowenen) Korrespon-
denzkarte» ein, die in schönen Schriftzügen, die »o» 
abgearbeiteten Bauern Händen unmöglich herrühren 
können, die Mitteilung enthalten, daß der Betref-
sende sich dort und dort befinde», daß es ihm M 
gehe, er aber dringend Geld benötige. ES liegt der 
Verdacht nahe, daß es sich hier um einen Schwindel 
handelt, um von den Angehörigen des betreffende» 
Gefangenen Geld herauszuschwindeln. Dies wird 
nicht nur durch die Schrift bestätigt, sondern auch 
dadurch, daß die Nachricht im ladellosen orlhogr«-
phisch und grammatikalisch richtigen Deutsch abge-
faßt ist, welches unsere slowenischen Bauernsöhnt 
nicht in dem Grade beherrschen, um derart die Ku> 
tcilung abzufassen. ES heiß also hier aus d«r Hiu 
zu sein, um nicht Schwindlern daS Geld zu senden, 
da obendrein diese Karlen kein Kennzeichen emcr 
russischen Gefangenenverwallung und dergleichen <*t-
halten. 

S e l b s t m o r d . Aus Laibach wird gemeldet: 
I n der Speisekammer der Familie Dolenz an der 
Resielstraße wurde ein männlicher Leichnam gesunde». 
Neben der Leiche lag ein sechsläufiger Revolver, a»t 
dem 1 Geschoß abgeseuert war. Die Kommission stellte 
Selbstmord durch Kopsschuß fest. Der Leichnam >3 
der des 27 Jahre alten Pnvatbeamlen Exvortaü» 
demikers Karl Lence, der zuletzt bei der Firma M«j» 
dic in Cilli bedienstet war. Lence, an dem in da 
letzten Zeit Anzeichen geistiger Verwirrung beobacht« 
wurden, sollte am 1. Juni zur aktiven Militärdienst» 
leistung einrücken. Wie er sich in d>e Speisekamiicr 
der Dolenzjche» Wohnung einschlich, konnte nicht fest-
gestellt werden. 

Die zukünftige Getreideversorgung 
der Monarch ie . I n seiner Sitzung vom l. i, 
hat der Präsidialausschuß der handelspolitische» 
Zentralstelle der österreichischen Handels- und Se-
werbekammern und des Zentralverbandes der Iiid»> 
striellen Oesterreichs sich mit den RegiermigSmaß' 
nahmen bezüglich der zukünftigen Ernte befaßt. Sm 
Grund dieser Beratungen wurde ein Bericht aa tai 
Handelsministerium erstattet, in welchem folgende 
Grundsätze zum Ausdrucke kamen: Weder der fte» 
Verkehr noch die gegenwärtig geltenden Teilwaj-
nahmen bieten eine genügende Gewähr für eine plan* 
wäßige und gerechte, örtlich und zeillich gleichmäßig 
Verteilung der im heurigen Jahre einzuvnozcaSei 
Getreideernte. Diese Verteilung kann vielmebr nur 
durch die monopolistische Organisation des gesamte» 
Getreide- und Mehlverkehres gesichert werde». Zä 
diesem Behuse muß die ganze Getreideernte zuzir»-
sten der Allgemeinheit beschlagnahmt und die pta» 
mäßige Verteilung durch eine einzige zentralgeleitae 
Anstalt durchgesührt werd.-n Diese zentiale, ron 
Staate mit der nötigen Autorität und den nötigen 
Mitteln ausgestattete Anstalt, zu welcher eventml 
die schon bestehende KriegSgelreide»LerkehrSanMl 
auszugestalten wäre, muß nach kausmännischen Grund, 
sahen arbeiten und hätte zur Durchführung ihm 
Transaktion die Mühlenindustri«, den Gelreid:- iuid 
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Mehlhandel und die bestehenden landwirtschast' 
lichen Organisationen heranzuziehen, so zwar, daß 
letztere sür die Tätigfeit bestimmte Provisionen, er-
stere einen bestimmten Mahllohn erhallen. Wenngleich 
die die<seitige Reichshälste allein bei Heranziehung 
Hm Surrogatmehlen zur Not aus eigenem ihr Aus» 
langen finden kann, ist mit allem Nachdruckt dasllr 
zu sorgen, daß durch Ueberweisung einer entsprechen' 
den Menge von Edelgelreide aus Ungarn an Oester-
reich eine qualitativ und quantativ einheitliche Er-
rährung der Bevölkerung playgreisen kann. Jeden-
falls müßten die Bedürsnisse deS HecreS zwischen 
Lesterrcich und Ungarn nach Maßgabe der in bei-
ton Ländergebieten geernteien Mengen an Brotfrucht 
aufgeteilt werden. Zur Durchführung der ganzen 
Organisation wurden eine Reihe von Vorschlägen 
gemacht und hiezu die Mitarbeit der Handels« und 
Aewerbekammern Oesterreichs angeboten. 

Eine wichtige Entscheidung für Land« 
fturmpflichtige. Der Oberste Landwehrgerichts, 
bof hat eine für alle Landsturmpflichtige wichtige 
Entscheidung gefällt. Der Gutsbesitzer Benvenuto 
Pi;zini war beim LanvwehrdivisionSgerichte Jnns-
druck )eö Verbrechen» nach § 4 deS Landsturmge-
setzes angeklagt, weil er, nachdem er zu Beginn des 
Krieges wegen StandeSüberzahl als Landsturmmann 
beurlaubt worden war, der späteren allgemeinen 
Einberufung keine Folge geleistet halte, obwohl diese 
alzemeine Cinberufüng durch Maueranschläge be» 
lannlgemacht worden war. Der Angeklagte halte sich 
dabin verantwortet, er sei der Ansicht gewesen, er 
müsse eine besondere aus Namen lautende Einberu-
fang abwarten. Er habe daher, bevor er sich zur 
Bewirt'chastung seines GuieS in seine HeimalSge-
»niide begeben, den Gemeindediener ersucht, er möge 
ihn gezeb'nensallS von seiner Einberufung rechtzeilig 
verständigen. Der GerichlShos sprach den Angeklag-
len mit der Begründung srei, er habe sich über eine 
Forschrift deS BerwallungSrechteS in einem solchen 
Jnlilme besunden, der einem die Strase aueschlie-
ßenden „ I r r tum in der Talsache' gleichkomme. 
Nachdem er der ersten Einberusung Folge geleistet, 
in « ihm zu glauben, daß er, wegen Standesüber-
zahl beurlaubt, sür die Zukunft eine besondere Ein-
derusung erwartet habe. Ueber die gegen diesen Frei-
ipruch von der Mililäranwaltschast eingebrachte 
Nichtigkeitsbeschwerde sand nun am 30. Mai vor 
dem Obersten Landwehrgerichtshose die Verhandlung 
stall. Der Vertreter der General-Miliiäranwaltschaft, 
Oberleutnant Auditor Dr. Georg von Racic, bean-
tragle die Verurteilung des Angeklagten, denn daS 
Landsturmgese» bestimme, daß jeder Landstnrmpflich. 
tize binnen 24 Stunde > nach der Einberufung ein» 
zurücken habe. Eine Belehrung darüber enthalte der 
i» Besitze jedes Landsturmpflichtigen befindliche Land-
jtiimpaß, dessen Inhalt kennen zu lernen die Pflicht 
finci jeden LandsturmmanneS ist. Er hat nicht auf 
seine persönliche Einberufung zu warten, sondern 
ichon bei öffentlichem Anschlag einer Einberufung 
hat er ihr Folge zu leisten; unterläßt er dieS, so 
lieg! darin ein Verschulden. Wenn der Angeklagte 
wirklich glauble, nicht kommen zu müssen, so l'at er 
diese Ungewißheit selbst verschuldet; ein selbstver-
schuldet» Irrtum aber ist kein strasauSschließender 
Üatirmm, sondern ein au« Unkenntnis des Gesetzes 
entspringender Rechtsirrtum. Unkenntnis deS Gesetzes 
aber schützt niemanden vor Bestrafung. Der Oberste 
LandwehrzerichtShos schloß sich diesen ÄuSsührungen 
an, hob den Freispruch aus und verurteilte den An-
gefügten im Sinne der Anklage zu sieben Monaten 
Kerkers. I n der Begründung wird hervorgehoben, 
dzß, wenn der Zweck einer allgemeinen Einb^ru-
fung erreicht werden soll, jedermann dewon Kennt-
niS nehmen muß. Zedermann hat, wenn er Zweisel 
hegt, durch persönliche Anfrage sich Gewißheit zu 
verschaffen. 

Landesverband für Fremdenverkehr. 
Am 7. Juni wurd« im SitzungSfaale deS Verbances 
in Graz die 14. ordentliche Hauptversammlung ab-
gehalten. Der Vorsitzende, LandesauSschußdeisitzer 
Johann Edler von Feyrer, begrüßte die Anwesenden, 
im besonderen den SektionSrat im Ministerium für 
öffentliche Arbeiten Dr. Freiherrn von Wetschl, den 
Vertreter der Statlhalterei Stalthaltereirat Baron 
Eamerlander, den Vertreter der Etadtgemeinde Graz, 
Hofrat von Unterrain, den Vertreter der Post- und 
Telegrasendiiektion Postrat Dr. Viklor Vranitzky, 
des SüdbahninspeklorateS Oberinspektor Posch, der 
Handels- und Gewerbckammer Gra,, kaiserl. Rat 
Wazula, serner den General der Znsanterie Exzellenz 
Rndols Edler von Chavanne. kaiierl. Rat KarpluS 
und andere. Aus dem vom Verbandssekretär Rükl 
vorgelegten Tätigkeilsberichle ist zunächst solgendeS 
zu entnehmen: Während der Zurüstunqen deS Ver-
bandeS sür den letzten Sommer brach der snrcklbare 
Weltkrieg aus und machte allen zur Förderung des 
Fremdenverkehres in Steiermark geplanten Maß-
nahmen ein Ende. Immerhin aber waren die Lei-
stungen und Ersolge deS Verbandes wäbrend der er-
sten Häl te deS Jahres 1914 ganz bedeutende, ins-
besondere aus dem Bediele der Förderung des Win-
tedporteS, des Verkehrswesens, d?r Unterkunft und 
Verpflegung u. s. w. Da nicht nur der militärisch' 
Krieg großer Rüstungen und Vorbereitungen bedarf, 
sondern auch der Kampf aus wirtschaftlichen Gebieten 
so benutzt der Landesverband sür Fremdenverkehr in 
Steiermark eifrig die Kriegszeit dazu, Maßnahmen 
zu treffen, um den kommenden Ereignissen :n Volks-
wirtschaftlicher Beziehung gewappnet gegenüberzustehen. 
Für den heurigen Fremdenverkehr, der nach den über-
auS zahlreichen Anfragen zu schließen, ein ziemlich 
reger zu werden verspricht, wurde die entsprechende 
Propaganda eingeleitet und insbesondere in Angelegen, 
heit der UnterkunftS. und VerpstegungSfrage die not-
wendigen Schritte rechtzeitig unternommen. Der Ein-
lauf an Geschästsstücke!! bslrug 2832, der AuSlauf 
der Briefpost 10.983 Slücf, der Paketpost 7ö1 Stück. 
Der allgemeine Parteienverkehr bezifserte sich auf 
,r>326 Personen. Besondere mündliche Auskünfte 
wurden in der Berbandskanzlei an 1814 Parteien 
erteilt. Mit Ende des Berichtsjahres besaß der Ver-
band in Oeslerreich-Ungarn 134, im Ausland *32 
ÄuSkunstsstellen. Der Mitgliederstand betrug 530 
Mitglieder. Der Verband hat der Förderung der 
Touristik und des Wintersportes, diesem wichtigen 
Zweig seiner Tätigkeit, die allergrößte Beachtung ge> 
widmet. Auf dem Gebiete deS Propagandawefens 
muß befandet S die Herausgabe des durch mehrere 
Jahre hindurch sorgfältigst vorbereiteten Hand- und 
Reisebuches der Steiermark erwähnt werden. Diese? 
Hand» und Reisebuch unterrichtet erschöpfend und zu« 
verlässig über die Steiermark. wie sie ist und kann 
daher Einheimischen und Fremden als verläßlicher 
Führer bestens empfohlen werden. WeiterS wurden 
herausgegeben die äußerst vornehm ausgestatteten 
Büchlein „Steiermark" mit Dreifarbendruck-Umschlag 
in deutscher und kroatischer Sprache, der Sommer« 
srischensührer in 8<>00 Stücken, ein kleiner Führer 
durch Graz, ein Verzeichnis sür Kostplätze sür Kinder 
anderer Nationalität, die znr weiteren Ausbildung 
der deutschen Sprache und gleich»eitiger Lnstverän-
dcrung und Sommerfrische in Steiermark Aufenthalt 
nehmen wollen, Abreißblocks die aus der Vorderseite 
die besten ZugSverbindungen zwischen Grai und 
München und aus der Rückseite Hotels und Firmen 
auf dieser Strecke enthalten in 1200 Stücken usw. 
I n Berkthrsangtlcgenheiten hat der Verband im Jahre 
1914 eine überaus rege Tätigkeit entsaltet. Bei dem 
am 1. Februar 1915 in Mariazell stattgefunden«« 
sehr zahlreich besuchten Fremdenverkehrstag wurden 
wichtige BerkehrSfragen berate», wobei insbesondere 
der Ausbau der Bahn von Gußwerk über Turnau 

und Seewiesen nach Kapsenberg hervorzuheben ist. 
Aus Grund dieser Beschlüsse hat der Verband un-
verzüglich die notwendigen Schritte eingeleitet, die 
bereits mehrere erfreuliche Ergebnisse gezeitigt haben. 
Die b.'im 7. Verkehrstage in Selztal gefaßten Be-
schlüsse, soweit sie den Fremdenverkehr betreffe«, 
hat der Verband bei den in Betracht kommenden 
Stellen wärmsten« befürwortet. Der VerkehrSauS-
schuh de« Verbandes hat sich ferner unter anderen 
mit folgenden VerkehrSfragen eingehend beschäftigt 
und zwar in Angelegenheit der durchlausenden Ver« 
bindung Graz—München und zurück, Graz—Jnns-
brück, Ausgestaltung des ZugSverkehreS in der Rich« 
tung Graz—Steindruck—Agram—Bosnien>Herzego» 
wina, Einführung eines MorgenschnellzugeS Graz— 
Wien, Ausgestaltung des LokalzugSverkchreS zwischen 
Graz—Brück und Mürzzuschlag, Ersichllichmachung 
der Fahrpreise von Graz im Oesterreichischen Kurs« 
buch, ZugSverbesserung zwischen Pragerhos und 
Marburg, Verbesserung der Tragöffer Bezirksflraße, 
Krastwagenverbindung zwischen Aflenz—Au—See-
wiesen und Mariazell, Postbotensohrt Pöls—Thal-
beim. Herstellung einer Telephvnverbindung mit 
Bnchberg im Anschlüsse an das Telephonamt in 
Thörl, Herstellung einer Telephonverdindung Lausen 
—Leutsch—Sulzbach, Errichtung einer Telegraphen« 
station in Waldbach und Errichtung einer staatlichen 
Krasiwagenlinie Rietzdors—Sulzbach. Dem Grazer 
Fremdenverkehr hat der Verband ebensallS seine 
ganz besondere Aufmerksamkeit zugewendet, da die 
Stadt Graz sich durch ihre Eigenart, ihren Liebreiz 
und Schönheit als Fremdenverkehrsstadt vortrefflich 
eignet und weil der Verband von der Anschauung 
ausgeht, daß durch diese Tätigkeit auch der Frem-
denverkehr der Übrigen Steiermark mittelbar gesör-
dert wird, denn es ist ersahrungsgemäß erwiesen, 
daß fast niemand mehr in Graz Aufenthalt nimmt, 
der nicht gelegentlich auch die prächtigen Städte und 
Orte der grünen Mark aussucht. Dieser Bericht 
wurde genehmigt. Sodann wurde der vom Ver-
bandssekretär Rückl vorgetragene Rechnungsabschluß 
für daS Jahr 1914 genehmigt »nd über Bericht 
der Rechnungsprüfer dem Verbandsausjchuffe die 
Entlastung erteilt. Weiter» wurde der vorgetragene 
Voranschlag für daS Jahr 1915 genehmigt. I n 
den VerbandSauSschuß wurden gewählt: K. W. Ga-
walowski, Oberbibliothekar, zweiter Präsidentstellver-
treter des Landesverbandes für Fremdenverkehr in 
Graz; Dr. Arthur Hiebaum. Frauenarzt. Direktor 
der LandeSkuranstalt Bad NeuhauS; Max Kleino-
scheg. Prokurist in Graz; Adolf Kroath, Kaufmann, 
Präsident deS Gremiums der Kaufmannschaft in 
Graz; Karl Gras Lamberg, Gutsbesitzer, Landtags« 
abgeordneter, k. tt. k. wirklicher Geheimer Rat usw.. 
Schloß Pöllau; Ferdinand Reichsritter von Pantz, 
Gutsbesitzer, Reichsratsadgeordneter usw., Steinach; 
Dr. Franz Seelich, Gutsbesitzer, Obmann der Laa-
desstelle Graz der Allgemeinen Pensionsanstalt in 
Graz. Als RechnungSprüjer wurden gewählt: Josef 
Ledam, Tasthos und Hausbesitzer in Graz; Johann 
Wiedner, Hausbesitzer, Obmann der Gemeinvespar-
kaffe in Graz. 

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & lto.. Tctsckeu a. Elbe 

erfreut sich immer gröberer Beliebtheit und gegen 
breitung dank ihrer anerkannten Wirtun« Ber-
Soinmersprosien und ihrer erwiesenen Unüverrreff-
lichtn« für eine rationelle Haut- und Schönheitspflege 
Tausende Anerkennungsschreiben. Vieliache Prä-
mittunqen! Vorsicht beim Einkauf! Man achte 
auSdriicklich aus die Bezeichnung „» t e d tnpferb" 
und auf die volle Firma ä K t in Apotheken, 
Drogerien und Parfameriegeschästen ?c. Desgleichen 
bewährt sich Bergmann» Liliencreme „Materna" 
(80 b per Tube) wunderbar zur Erhaltung zarter 

Damenhände. 

Verkauf von dänischem 

Rindfleisch 
durch die S t a d t g e n i e i i i d e Cilli . 

Die Stadtgemeinde Cilli verkauf t in den nächsten Tagen 

in der Zeit vom 7 — 1 0 U h r vormit tag im städtischen Schlacht-

hause dänisches Rindfleisch zum Preise von 3 K 10 h für ein 

Kilogramm. 

bis 120 cm Breite werden gelegt in 
der Plissieranstalt C. Bürtefeldt, 

Marburg, Herrengassc 6. 
Answlrtige Aufträge schnellstens. 

Sehr schönes Landgut 
im Sanntale. an 4er Reichs Strasse .$ kin 
von Cilli ec tkrnt . beiteheud au« einem 
komfortablen einstöckigen Herrenhaus« mit 
Veranda. einen* grossen Wirtschaftsgebäude 
Stallungen, Wigeurciuise etc. uud »ehr er* 
tragfiihiger Oekonornie ist sofort preis* 
w&rdip zu Tcrkaafen. Auskunft erteilt die 
liealitätenverkehrsverniittlaDg der »Stadt-
meinde Cilli (Sekretir llaus Blechinger). 

S t a d t h a u s in Cilli 
«lustuckig, mit Vurgartcu und ürund-
itäcken, die »ich vorzdglich als Bao^rände 
eignen, enthaltend 4 grössere Woliuungen 
samt Zubehör, Wasserleitung o. s. w. ist 
mit den Grundstöcken oder ohne dieselben 
preis »ördig tu verkaafen. Die Gruodstäclre 
werden auch nach Ausina«* ohne dem Hanse 
abgegeben. Auskunft erteilt die Realit&tea. 
TerkehraTermittlmg d Sudtgemeinde Cilli. 

H e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus 

mit BChOnein Gemüsegarten in der .Stadt 
Bann a. Save ist wegen Domixilwecb««! 
sofort preiswürdig zu rerkaufen. Auskunft 
erteilt die KealitütenTcrkehrsverinittlung 
der Stadtgemeinde Cilli (Sekretär Hans 
blechinger). 
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Kundmachung 
betreffend die Regelung der Sperrstunde in den Gast- und 

Kaffeehäusern in Cilli. 

Im Grunde des § 54, Abs. 2 der Gewerbe-Ordnung R. G. Bl. 
Nr. 199 ex 1907 findet das Stadtamt gemäss dem Statthoherei-Erlasse 
vom 30. August 1914 ZI. 7-42» Mob./l mit Rücksicht auf die gegenwär-
tigen ausaerordentlicben Zustände anzuordnen wie folgt: 

Sämtliche Gastwirtschaften des Stadtgebietes sind spätestens um 
11 Uhr abends und alle Kaffeehäuser und Kasseeschänken spätestens um 
12 Uhr nachts zu sperren. 

Diese Kundmachung ist in allen betreffenden Gewerbebetrieben 
sichtbar anzuschlagen. 

Uebertretungen dieser Kundmachung werden sowohl an dem Ge-
werbeinhaber als auch an den Gästen nach den §§ 7 und 11 der kaiser-
lichen Verordnung vom 20. April 1854 R. G. Bl. 96 mit Geldstrafen von 
2—100 K oder mit sechsstündiger bis 14tägiger Arreststrafe geahndet. 

Gegen straffällige Gewerbeinhaber wird gemäss § 133 b. Abs. a der 
Gewerbeordnung bei besonders erschwerenden Umständen mit der straf-
weisen Entziehung der Gewerbeberechtigung für immer oder auf bestimmte 
Zeit vorgegangen werden. 

S t a d t a m t C i l l i , am 5. Juni 1915. 

Der Bürgermeister: Dr. Heinrich von Jabomegg-

t l a u s 
mit schönem Garten um 12.000 K 

zu verkaufen. 
Anfrage Bahnhosgasse Nr. 3. 

Verläßlicher nüchterner 

Bierfiihrer 
wird im Gösse r B i e r d e p o t 
sofort aufgenommen. 

K o m m i s 
oder 

V e r k ä u f e r i n 
auch slowenisch sprechend, akzep-
tiert sofort K a r l K l a u s s , Manu-
faktur, V i l i s c h . 

Zuverläsalicher, nslchieruur 

Kutscher 
kann älterer Mann sein, der auch 
Landarbeiten verrichtet, wird bei 
hohem Lohn sofort oder am 1. Juli 
ausgenommen. Schloss Weixelatätten 
in Hochenegg. Zu k a u f e n g e s u c h t wird 

ein gut erhaltenes preiswertes 

Zuverläsalicher, nslchieruur 

Kutscher 
kann älterer Mann sein, der auch 
Landarbeiten verrichtet, wird bei 
hohem Lohn sofort oder am 1. Juli 
ausgenommen. Schloss Weixelatätten 
in Hochenegg. 

tJIIl K Ul UlliailCUCO p iL ionv iwc 

Banen-Fatal 
Angebote an die Verwaltung des 
Blattes. 21229 

Drei tüchtige 

Kommis 
deutscher Nationalität, finden im 
Mode-, Manufaktur- und Konfektions-
Warenhaus Fritz Hoppe, vorm. Ludwig 
Krempl in Leoben sofoitige Aufnahme. 

Verläßlicher 

Bursche 
wird als Lohn- und Hausdiener 
sofort aufgenommen. Anfrage in der 
Dienstvermittlung Louise Sager, 
Cilli, Bahnhofgasse. 

KKKK KKKK KKKX 

zu vergeben. 

Näheres in der Verwaltung d. Bl. 

KKKK KKKK KKKK 

Lehrling 
wird aufgenommen 

im photographischen Atelier 

F r i t z C o k a n , Trifail. 

Der 

Spar- und Vorschuss-Verein 
r. G. m . u. H . 

= in Cilli -

übernimmt Neu- sowie Nacheinlagen, 
welche jederzeit wieder zur Gänze be-

hoben werden können, zu 

4 % o 
bei täglicher Verzinsung. 

Bei den bereits bestehenden Einlagen 
bleibt der Zinsfuss wie bisher ebenfalls 

mit 4*/•% aufrecht. 

Die Rentensteuer trägt die Anstalt. 
Auswärtigen Einlegern stehen Posterlag-

scheine kostenlos zur Verfügung. 

A u s w e i s 
über die im stöbt. Sck>lachthcmie in de? Woche vom 7. bis 13. Juni 1915 vorgenommenen Schlachtungen 

iowie die Menge und Sattung des -ingetuhtte» Fleische«. 

Name 
P«4 

Fleischer« 
iSl o 

ä c i3 a- » « 
a 
•§ 
• 

•e 
i.O 

. ? t 0f> d 

e z 

Z § W I <f) 

Eingeführte« Fleisch in »tilogr, 

•9 
O 

« | i e 
o "3 -o 
X st •» 

c -
& 2 
'S «5 

Atiebtidi Jobanx 
Janschet Wattin 
Zunge« L»dwic> . 
jines Bernhard . 
»tosiär »Wow>>i . 
mtoidiet Jalob 
Pay-r Luise . . 
Ptevcak Iran» . 

yoiti 
Sellal JVrotu . . 
eteljft Joses 
Surpan Johann 
Snt i t l Johann . 
UmeM Äaovts . 
KaNwirtc . . 
t-nvnir . . 

12 

l 
2 

- I 

- - - 2 - A2 - -

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
L a g e r " s ä < ! < T . 
Fahrräder von A l l e i n v e r k a u f ! t H r l n T e t - k a u f ! ^ 

120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen von 6 5 K aufwärts. 

Anton N e g e r , Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
Sämtliche Bestandteile, Lnftschlünche, Miintel, 8iitt.nl, Pedale, Laternen, Ketten, Lager, Fr-ilaufnaben, 

Al te Fahr räder Pompen. SchllteMl, VentlUcblÄnctae, Griffe. Bremaurunimi. Lenkstangen, Glocken 
werden eingetauscht Gnininilösunjc, Hosenbalter, Oel, Kase in n. » w . E l e k t r i s c h e Taschen! a n i p e n und Batterien. Ratenzahlung. 

Schriftleitung. Verwaltung Druck und Verlag: BereinSbuchdruckerei „Celeja" in Cilli. — Verantwortlicher Leiter: Guido Schidlo. 


